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Wayſenhauſe zu Dreſden,—
aufs Jahrvom 28. Febr. 1765. bis den 24. Febr. We

Nn
ux ie Huldreichſte Landesfurſtliche Erlaubnitz; ndae
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 deren unſere arme Wayſenkinder abermals ihren jahrli-

che, von welchen ſie ruhmen konnen: Sie haben uns oft erqgvickt.

chen Umgang, durch die Gaſſen dieſer Churfurſtl. Re—
J ſidenz, ſingend halten mogen, wenden ſie hauptſachlich

darzu an, daß ſie ihre Wohlthater verehren, als ſol—

Der heilige Apoſtel Paulus ruhmet ſolches von Oneſiphoro, und
wunſchet, und erbittet deswegen, auch ſeinem nachgelaſſenen Hauſe,
Barmherzigkeit und alles Gute von dem Herrn. 2. Timoth. 1, 16.

Der Name dieſes Wohlthaters iſt ſo angenehm, als die an ihm
geprieſene Wohlthatigkeit ruhmlich und reizend iſt. Oneſiphorus
iſt ein aus der griechiſchen Sprache entſpringendes Wort, und heißt
ſo viet, als einer, der Hulfe leiſtet oder Nutzen bringt. Man
hat aus alten Jnſchriften der Griechen angemerkt, daß man den
Knechten von Nutzen bringen und nutzlich ſeyn dergleichen Namen,

x als



als Oneſimus und Oneſiphorus iſt, behgelegt habe. Nun ſind
wir wohl nicht im Stande, eigentlich anzuzeigen, wie der von Pau—
lo geprieſene Wohlthater zu ſeinem Namen gekommen; uns .iſt aber
genug, daß er denſelben furtrefflich behauptet, und ihn recht thatig
gefuhrt, und wurdig worden, daß ſein Gedachtniß, als eines Gerech—
ten und Wohlthatigen, im Segen bleibe. Solcher Pflicht, auch
ihre Wohlthater, als Oneſiphoros zu verehren, erinnern ſich billig
dieſe arme Wayſen. Jhre tagliche Erqvickung, welche ſie nach der
Verfaſſung des hieſigen Wayſenhauſes genießen, iſt eine Frucht und
Wirkung der Mildigkeit der, nach dem verſchiedenen Stande zu ver—
ehrenden Hohen, Gnadigen und Gutigen Einwohner dieſer Stadt.
Noch nicht fehlt es an ſolchen Seelen, welche mit dem Vermogen,
das ihnen Gott gegonnet, den Nothdurftigen nutzlich zu werden,
und derſelben Mangel zu erſetzen, befliſſen ſind. Daß Reichthum
und zeitliches Vermogen eine ſehr nutzliche und brauchbare Sache
ſey, iſt eine ſich ſelbſt beweiſende Wahrheit: Jedoch, wer nur fur
ſich Gebrauch davon zu machen ſucht, der wird einmal davon mehr
Schaden, als Nutzen, erfahren.

Mit ſeinem Vermogen ungewiſſenhaftig wuchern, eitles Gepran—
ge darmit treiben, ſeine Wolluſte davon nahren, oder vuſſelbe in thoö
richten Vergnugungen verſchwenden, iſt ſchon vielen zum, Schaden
und Untergange, und zum großten Leibes- und Seelenverderben ans—
geſchlagen: dahingegen iſt es ein ſeliger Gebrauch der zeitlichen Gu—
ter, ſie zur Forderung guter Sachen, zur Unterhaltung heiliger Ver—
faſſungen, und zur Verpflegung der Armen, unvermogenden und ver—
laſſenen anzuwenden. Dieſes iſt eine wahre Nutzung des zeitlichen
Vermogens, welche die Menſchlichkeit erfordert, das Recht der Na
tur billiget, und der Geber aller guten Gaben mit ſeinem Segen zit
erſetzen, verheiſſen hat. Denn wer ſich des Armen erbarmet, der lei—
het dem Herrn, der wird ihm wieder gutes vergelten. Und das iſts,
was dieſe arme Wayſen fur ihre Wohlthater erbitten. Sie nehmen
den Wunſch Pauli, als ein wahrhaftiges Gebet, in ihr Herz und
Mund: Der Herr gebe Barmherzigkeit den Hauſern unſerer
Wohlthater, denn ſie hahen uns oft erapickt.

Nun



Nun iſt man aber auch von Seiten der Verwaltung iederzeit be—
ſorgt, daß auch aus dieſen Kindern einſt, wie es dort von den Leu—
ten Davids heißt, nutze Leute werden mogten. Zu dem Ende wer—
den ſie auch zu alllerhand ſchicklichen Arbeiten angehalten: Beſonders
iſt die Verfaffung von ie her dahin gerichtet, daß dieſe Kinder nicht
allein den Menſchen nutze und werth, ſondern auch Gott gefallig,
und zum Reiche Chriſti tuchtig wurden. Man ſtattet daher, dieſe
ArmenSache zu fernerer Hohen Gnade, Gunſt und Unterſtutzung
beſtens zu empfehlen, nachſtehenden Bericht, von der Anwendung der

uns zuflieſſenden Wohlthaten, ſchuldigſt ab. Es ſind demnach vom
28. Febr. 1765. bis 24. Febr. 17665 allhier gehalten und verpflegt
wWorden Sen

Ein Prediger und Catechet,
Zywo Jnformatores,Eine Lehrmeiſterin fur die Magdgen,

Eine Kolhin,Zuweh varrerien/ t
Ein Zuchtmeiſter fur die Zuchtlinge.

Ferner

34 Bahſentnaben, woovon
5 auf Handierre gerrnmen,
mentlaufen,

28 annoch verhanden.
27 Wauyſenmagdgen, wovon

2 zu Dienſten gelanget,
2 annoch verhanden.

Hieruber

3z1 Zuchtlinge, deren
5 auf Landesherrl. Gnadigſten Befehl in die Zucht

genommen worden, wovon
2 nach und nach dimittiret worden,
z annoch verhanden.
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17 auf E E. Raths Verordnung eingeliefert, dabon
13 dimittiret,
4 annoch verhanden.

8 von E. E. Stadtgerichte, davon
7 nach und nach dimittiret,
1annoch verhanden,

1 von den Seinigen in die Zucht gegeben und noch
verhanden.

Nibrigens iſt unſer herzlicher Wunſch, daß der Herr,
von deſſen Wohlthun alle unſere Gluckſeligkeit ab—
hanget, in Gnaden gedenken wolle an Unſere Hochſte
Landesherrſchaft. Es wolle ſeine Gute und Treue
den Thenerſten Churfurſten allewege begleiten: Er
nehme die Churfurſtliche Frau Mutter und De—
ro Hohes Haus in ſeinen allmachtigen Schutz: Er
laſſe die Anſchlage des Durchlauchtigſten Herrn
Adwminiſtratoris zu Seinem Ruhm und des Landes

Heil gedeyen, und aedenke des ganzen Konigl. und
Churfurſtl. Hauſes, und aller der Wertheſten Ein—
wohner dieſer Stadt, die das Werk Oneſiphori, an

unſern Wavyſen, nach Vermogen, gutigſt betreiben,
allezeit im beſten.
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